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Klimastrategie  
wird genehmigt
THURGAU. Der Regierungsrat hat 
die Klimastrategie Thurgau ge-
nehmigt und dem Grossen Rat 
mit einer Botschaft zur Kenntnis-
nahme überwiesen. Die Klima-
strategie definiere die relevanten 
Sektoren, Ziele und Handlungs-
felder, in denen der Kanton Thur-
gau aktiv werden will, schreibt 
der Kanton auf seiner Internet-
seite. Von Mai bis August 2022 
konnte sich die Öffentlichkeit zur 
Klimastrategie äussern. Die Ver-
antwortlichen haben aufgrund 
der Rückmeldungen die Strategie 
angepasst, und der Regierungsrat 
genehmigte sie im Dezember. Die 
Klimastrategie Thurgau bildet die 
Basis für den Massnahmenplan 
Klima, der konkrete Massnah-
men enthalten soll. Dieser wird 
ab Anfang 2023 erarbeitet. jgr

Grösste Solaranlage 
im Kanton Thurgau
WEINFELDEN TG. Lidl Schweiz 
nimmt eine neue Solaranlage in 
Weinfelden in Betrieb. Die An-
lage ist auf dem Dach des neu-
en Logistikzentrums installiert. 
Sie produziert 700 MWh Strom 
im Jahr und ist 3500 m2 gross. 
Das entspricht ungefähr einem 
halben Fussballfeld. Der Detail-
händler setze Jahr für Jahr stär-
ker auf erneuerbare Energien, 
heisst es in einer Mitteilung. 
Ziel sei es, die eigene nachhal-
tige Stromversorgung zu erwei-
tern. Durch den Ausbau der 
Photovoltaikanlagen möchte 
Lidl Schweiz die unabhängige 
Energieversorgung seiner Fi-
lialen und Lager ermöglichen. 
Lidl Schweiz produziert bereits 
heute mit Photovoltaikanlagen 
auf über 90000 m2 Strom für 
den Eigenverbrauch. Der Über-
schuss wird ins Netz eingespeist. 
Die Solaranlage in Weinfelden  
ist die grösste Solaranlage im 
Kanton Thurgau. jgr

NACHRICHTEN

R APPERSWIL-JONA /ESCHENBACH SG:  Verlängerung Landschaftsqualitätsprojekt LQP und Vernetzungsprojekt VP 

Ein wertvolles Naturmosaik 
Landwirte der St. Galler 
Gemeinden Rapperswil-
Jona und Eschenbach 
verschönern ihre Flä-
chen. Trotz Mehraufwand 
machen sie motiviert im 
Landschaftsqualitäts-Ver-
netzungsprojekt (LQP/VP) 
weiter.

SUSANNE SIGRIST

Im Winter über ein Land-
schaftsqualitätsprojekt schrei-
ben zu müssen, beschert einem 
eine gewisse Hilfslosigkeit: Wo 
sind die Büsche, welche Vögeln 
und Insekten Nahrung und 
Unterschlupf bieten, wo die 
Amphibien, die sich an den Rän-
dern der neu angelegten Tüm-
peln sonnen dürfen? Wie soll 
man zeigen, was die Landwirte 
im Gebiet Rapperswil-Jona und 
Eschenbach in den vergangenen 
sieben Jahren über Landschafts-
qualitätsprojekte (LQP) und 18 
Jahre Vernetzungsprojekt (VP) 
alles gepflanzt und verändert 
haben? Res Büeler lacht. Und 
dann hat der Präsident des Ver-
eins LQP/VP Rapperswil-Jona/
Eschenbach eine Idee: «Machen 
wir doch ein Foto unserer gros-
sen Buche. Sie prägt das Erschei-
nungsbild und läuft darum im 
Massnahmenkatalog LQP unter 
M18 als attraktive Gestaltung 
des Hofareals.»

Graue Wolkenwand

Gesagt, getan, doch leider 
zeichnet sich an diesem Tag 
wohl das harmonische Geäst 
der Buche gegen den hellen 
Hintergrund ab, aber von der 
prächtigen Umgebung ist wenig 
zu sehen. Es regnet, hat vor eini-
gen Tagen geschneit, und wo der 
Blick an sonnigen Tagen bis zum 
Pilatus reicht, hängt heute eine 
graue Wolkenwand. 

Familie Büeler wohnt auf 
1060 Metern über Meer, ein Ort, 
der sich anfühlt wie das Ende 
der Welt, da nach einem steilen 
Aufstieg die Strasse beim Stall 

endet. Sie führt seit 2003 diesen 
Pachthof mit Kälbermast und 
29,5 Hektaren landwirtschaft-
licher Nutzfläche. Bauer Res 
Büeler ist im Winter als Patrouil-
leur im angrenzenden Skigebiet 
Atzmännig, im Sommer beim 
Kontrolldienst KUT tätig. Bis 
2014 war er zudem in der loka-

len Politik engagiert und lernte 
viele Leute kennen. Vor diesem 
Hintergrund erstaunt es nicht, 
dass er Präsident des LQP/VP 
Rapperswil-Jona/Eschenbach 
wurde. «Die Aufgabe erfüllt 

mich», sagt er. «Die Zusammen-
arbeit mit den kantonalen Stel-
len ist sensationell, ebenso mit 
Suisseplan, dem federführenden 
Ingenieurbüro aus Luzern.»

Verlängerung beschlossen

2015 gestartet, ist nun im LQP 
eine erste Bilanz gezogen und 
eine Verlängerung bis 2025 be-
schlossen worden. «Vielleicht 
wird die Dauer erstreckt wer-
den müssen», erklärt Res Büe-
ler, «einfach so lange, bis die 
regionale Landschaftsstrategie 
des Bundes konkret wird. Dann 
sollen das laufende Vernet-
zungs- und das Landschaftsqua-
litätsprojekt zusammengeführt 
werden. Die beiden Projekte in 
Rapperswil-Jona/Eschenbach 
sind insofern eine grosse Her-
ausforderung, weil Landwirte 
aus fünf Kantonen (Zürich, Zug, 
Schwyz, Glarus St. Gallen) resp. 

acht ausserkantonalen und fünf 
lokalen Gemeinden involviert 
sind. Die Koordination und 
die jährliche Beschaffung der 
Zahlen sind für uns aufwendig, 
jedoch funktioniert die Zusam-
menarbeit gut.»

Tatsächlich ist in Anbetracht 
der erwähnten Situation die 
Motivation der Landwirte, beim 
LQP/VP mitzumachen, sehr 
hoch: Von der Gesamtfläche 
von rund 3600 ha LN (Talzone, 
Hügelzone, Bergzonen I–III plus 
Sömmerungsgebiet) sind 625 
ha BFF-Flächen, das entspricht 
17 %. 176 von 218 DZ berech-
tigter Betriebe sind am LQP/
VP beteiligt. «Die Teilnahme ist 
freiwillig und wird entschädigt», 
stellt Res Büeler klar.

«Vermutlich haben wir eine 
so grosse Resonanz, weil die 
Projektgruppe aus Landwirten 
besteht und den Kollegen nicht 

das Blaue vom Himmel herunter 
verspricht. Man muss ehrlich 
sein. Eine Hecke ist schön und 
gut, aber natürlich kann man 
dann mit grossen Maschinen 
nicht mehr so einfach wenden.»

Nebst Hecken wurden exten-
sive Flächen angelegt, einhei-
mische Feldbäume und Hoch-
stamm-Obstbäume gepflanzt, 
Kleinstgewässer entstanden, 
Wildrosen-Stauden wurden zum 
Pflanzen abgegeben, Holzlatten-
zäune gebaut, Steinhaufen an-
gelegt und Brunnen restauriert 
– kurz zusammengefasst: Das 
Landschaftsbild der Region wur-
de verschönert.

Bevölkerung einbeziehen

Mit Nebeneffekten wie Zu-
nahme der Feldhasen-Popula-
tion, mehr Nistplätzen für Vögel 
und Raum für Insekten. Doch 
praktisch alles wurde von den 
Landwirten gemacht, die Be-

völkerung selten miteinbezo-
gen. «Ja, das ist vielleicht ein 
Schwachpunkt», gibt Res Büe-
ler zu. «Auch der Einbezug der 
Schulen hat bis jetzt noch nicht 
so richtig geklappt. Und es ist 
natürlich schon so im LQP: Von 
2015 bis heute ist eine kurze 
Zeit, wenn man massive, deut-
liche Veränderungen erreichen 
möchte.»

Trotzdem machen die Land-
wirte engagiert weiter. Res Büe-
ler: «Weil wir in den letzten 
Jahren so viel selber gemacht ha-
ben und haushälterisch mit dem 
Geld umgegangen sind, können 
wir nun bis 2025 weitermachen, 
ohne Beiträge zur Finanzierung 
der Projekte einziehen zu müs-
sen. Das motiviert uns zusätz-
lich!»

ZÜRICH:  Generalversammlung Swiss Beef Region Ost

Ronni Vögeli übernimmt das Präsidentenamt
Swiss Beef Region Ost 
wählte Ronni Vögeli aus 
dem Klettgau als neuen 
Präsidenten. Das BLV 
will bei der Reduktion 
des Antibiotika-Einsatzes 
bei Vielverbrauchern und 
den besonders anfälligen 
Kälbern ansetzen. 

ANITA MERKT

Für die erste Jahresversammlung 
nach zwei Jahren Corona-Pause 
wählte Swiss Beef Region Ost 
einen Hörsaal am Universitären 
Tierspital Zürich. Im Anschluss 
an die Generalversammlung re-
ferierten dort ein Wissenschaft-
ler und eine Wissenschaftlerin 
über die neuesten Entwicklun-
gen beim Antibiotikaeinsatz in 
der Rindermast. Zunächst galt 
es jedoch, einen neuen Präsi-
denten zu wählen. 

Oliver Engeli, der die Geschi-
cke von Swiss Beef Ost 13 Jah-
re lang lenkte, gab die Verant-
wortung ab. Vorstandsmitglied 
Ralph Schudel  bedankte sich 
für die «ruhige und bestimmte 
Art, mit der Engeli unser Schiff-
lein immer souverän gesteuert 

hat».  Als Vorstandsmitglied von 
Proviande wird Engeli sich wei-
terhin für die Anliegen der Mast-
betriebe einsetzen. 

Betrieb in Klettgau

Als Nachfolger konnte Engeli  
den 35-jährigen Ronni Vögeli ge-
winnen. Die Generalversamm-
lung wählte den jungen Fami-
lienvater mit grosser Mehrheit 

als neuen Präsident. Mit seiner 
Frau Sabrina führt Vögeli in 
Gächlingen im Klettgau einen 
Munimastbetrieb, den er zur-
zeit mit neuen Ställen vergrös-
sert. Nach der Ausbildung zum 
Landwirt und später zum Agro-
techniker leitete Vögeli bis 2018 
den Feldbau am Strickhof Lin-
dau und betreute dort auch die 
Auszubildenden. Der bisherige 

Vorstand mit Ralph Schudel, Si-
mon Herzog, Bernhard Schlat-
ter, Roger Bosshard, Thomas 
Fehr und Fredy Saller wurde 
von der Generalversammlung 
bestätigt. 

In seinem Rückblick auf das 
vergangene Jahr berichtete En-
geli über die insgesamt positive 
Entwicklung der Schlachtprei-
se für Kühe und Muni, die mit 
bis zu 10.60 Franken pro Kilo 
Schlachtgewicht für MT-T3-Mu-
ni deutlich über denen der Vor-
jahre lagen. Was den Handel 
mit Tränkern anbelangt, wolle 
Proviande mit den Abnehmern 
neue Standards aushandeln. 
Zudem stellte Engeli die für das 
kommende Jahr geplante Aktivi-
täten vor. Dazu gehören unter 
anderem drei Beef-Höcks, der 
Beef-Tag am Strickhof am 13. 
Mai und der Besuch der Feldta-
ge in Kölliken AG Anfang Juni. 
Direkt ab Kölliken wollen die 
Mäster und Mästerinnen dann 
zur gemeinsamen Bildungsreise 
ins Elsass (F) aufbrechen. 

Weniger Antibiotika 

Die wissenschaftlichen Vor-
träge an der Generalversamm-
lung adressierten das Problem 

der Antibiotikaresistenzen und 
die Wege zur Reduktion des 
Antibiotikaeinsatzes in der 
Rindermast. Dagmar Heim 
vom Bundesamt für Lebens-
mittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) zeigte auf, welche 
Handlungsachsen sich aus der 
Analyse der Antibiotika-Ver-
schreibungen durch Tierärzte 
seit 2019 ableiten lassen. In der 
Rindermast und bei Milchkühen 
sei der Antibiotikaeinsatz noch 
immer zu hoch, betonte Heim. 
Als problematisch erachte das 
BLV vor allem die Abgabe von 
Antibiotika auf Vorrat und den 
häufigen Einsatz kritischer Anti-
biotika, also von Antibiotika, 
die nur dann verabreicht wer-
den sollten, wenn Bakterien ge-
gen andere Mittel resistent sind. 

Mit der Publikation anzustre-
bender Werte (Benchmarks) 
und der Identifikation von Be-
trieben, die besonders intensiv 
Antibiotika einsetzen (Vielver-
braucher), will das BLV den 
Einsatz reduzieren. Bevor sie 
amtlicherseits zu Massnahmen 
verdonnert werden, sollen die 
Vielverbraucher aber Zeit er-
halten, um von sich aus aktiv zu 
werden, betonte Heim. 

Der neue und der alte Präsident: Ronni Vögeli (l.) und 
Oliver Engeli. (Bild: Anita Merkt)

Landwirt Res Büeler vor seiner grossen Buche. (Bild: Susanne Sigrist)

«Die Zusammen-
arbeit mit den  
kantonalen Stellen 
ist sensationell.»

«Der Einbezug der 
Schulen hat bis jetzt 
noch nicht so richtig 
geklappt. »

Gerichtsfall: Fleisch 
falsch deklariert
THURGAU. 116 Tonnen Rind- und 
Kalbfleisch haben 2018 und 2019 
ein Metzger aus dem Thurgau 
und sein Sohn aus dem Ausland 
importiert. Dies, weil Fleisch-
knappheit herschte. Deklariert 
jedoch haben die beiden das 
Fleisch als «Suisse Garantie», be-
richtet Blick.ch. Der Schwindel 
flog auf, im letzten Dezember 
mussten sich Vater und Sohn vor 
dem Bezirksgericht Weinfelden 
verantworten. Vor Gericht zeig-
te der Vater keine Einsicht: Er 
sagte, dass das Fleisch zwar aus 
dem Ausland gekommen, aber 
qualitativ hochwertig gewesen sei 
und durch den Import letztend-
lich sogar mehr gekostet habe. 
Durch das importierte Fleisch 
erzielte die Metzgerei einen Brut-
togewinn von etwa 246 000 Fran-
ken. Die Staatsanwaltschaft  habe 
eine hohe Busse gefordert, die 
Verteidigung habe dagegen argu-
mentiert, schreibt Blick.ch weiter. 
Der Sohn soll als stellvertretender 
Geschäftsführer nichts von all-
dem gewusst haben. Das Gericht 
stufte die Handlungen der Ange-
klagten nicht als Betrug ein. Die 
beiden hätten sich stattdessen 
des gewerbsmässigen reglements-
widrigen Gebrauchs einer Garan-
tie- und Kollektivmarke schuldig 
gemacht. Dafür kassieren sie eine 
bedingte Freiheits- und Geldstra-
fe bei einer Probezeit von zwei 
Jahren. Zudem erhalten sie eine 
Geldbusse von je 2000 Franken, 
und sie müssen der Agro-Marke-
ting Suisse eine Parteientschädi-
gung von 2403 Franken zahlen. 
Das Urteil ist noch nicht rechts-
kräftig, beide Parteien haben Be-
rufung angemeldet. jgr


